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Hnonymc Brief «.
In diesen Tagen wird viel von den anonymen Be-

digungen und Unflätigkeiten strotzenden Briefen ge-
:ochen. die eine vornehme Dame aus Berlin an einen
annten Schauspieler schrieb, weil sie sich von ihm ver¬
näht fühlte: vier Jahre lang währte das Treiben, bis

Fall aufgeklärt wurde. Die Dame gehörte zum
imen Freundeskreise der Familie , sie wurde stets von
i neuen Vorfällen, über die sie selbst mit Entrüstung
ach, unterrichtet, und aus dieser Kenntnis schmiedete ne
,s neue Waffen. Es sind in der überwiegenden Mehr¬
st Frauen, die zu diesem Mittel greifen, um eine persön-
,e Rache auszuüben. Noch schlimmer aber wird die
iche, wenn eine intrigante Natur aus purer Bosheit
auf ausgeht, in den Familien Klatsch anzuzelteln.

iheil zu stiften. Verlöbnisse zu stören und den Frieden
Eheleuten zu untergraben, wie es ui dem Fall Kracht

Lemgo geschehen ist. Eine hochangesehene Dame,
»chter eines Geheimen Kommerzienrats , hatte dies
reine Treiben fünf Jahre lang mit wunderbarem

isfinement und einem Eiser betrieben, der, für eine
, J te Sache verwendet, glorreiche Früchte getragen haben

ärde.
Es ist eine Äußerung des Spieltriebs , der in oer
schlichen Natur liegt, die Freude am „Auslösen", die
anonyme» Briefe geschaffen hat. Wie der kurze Zug

r m Drücker des Revolvers unter Blitz und Donner das
r| IW “* ' beschoß hervorschleuderl. das dann in hundert1, Meter Entfernung eine nicht vorder genau festzustellende

Wirkung ausubl, »o Hai ein anonum abgeiandter Brief
Folge, an einer stelle , die der Verfasser nicht kennt,

iruhe. Sorge . Qualen der oerschiedensten Art hervor-
usen. Daß man die Wirkung nicht kennt, daß die
migfachsten Piöglichkeiten von der einfachen Ignorierung
zu dem Gipfel der Komik oder der Tragik möglich

d. darin besteht der Hauptreiz der anonymen Briete.
>e Lust am Geheimnisvollen, die Absicht einer scherz¬
ten Überraschung, am Mystisizieren, eine gutmütige
re gibt ebenso Anlaß zur Absendung von anvnynien

iefen wie die giftig ne Niedertracht, Haß und Rachsucht,
atz ein gewisser psychologischer Scharfsinn dazu gehört,
ht bloß die eigene Spur zu verdecken, sondern auch die

enart des Empfängers richtig einzuschätzen. erhöht den
iz: wie der Schachspieler oder der Kartenspieler den
gner beobachtet und sich bei jedem Zug fragt , was
rd er nun iun ? so spielt der Briefschreiber mit feinem
fer, aber unter der Tarnkappe geheimnisvollen Dunkels.

Wohl jeder hat diesen Reiz, ŵenigstens theoretisch,
E einmal durchgekoslet. Die Scherze unserer <L>cdul-
idchen, Stammtischüberraschungen, Geburtstags - und
uiahrsgratulationen . fingierte Heiratsannoncen u. a. m.
o harmloie Äußerungen der Freude an der Mystifikation,

erhaltnlsmäßig harmlos waren auch noch die blauen
riefe Peter Ganters , denn der Mann wollte nur sein
efchaft machen, aber weiter kein Unheil stiften, und er
nutzte als Grundlage seines Vorgehens den Gedanken.

, *e meisten Meirichen einen dunklen Puiltt in ihrem
orteben, ein Gespenst in der Familie haben. Eine groge
^Ue ipielt der anonyme Brief im Liebeslebeu, von der
gierien Einladung zum Stelldichein, mit dem lustigen

ick, oen Hineingefallenen aus sicherem Versteck zu
u°et "Heclei Jntriguen hinweg, bis zur gut*

ichivollenen Rache der verschmähten Anbeterin , oder der
Ulyenen Geliebten. Der Trieb , der den Anstoß gibt

Briefe diktiert, ist bekanntlich der stärkste der
ichnchen Natur , die Beziehungen der Geschlechter sind

n̂ ^Ä ^ ^ denartigsten, die Konflikte naa, Anlaß, Tiefe,
irint!?1Cltte$ eit ^es Stadiums und Beteiligung von

und Vierten, so reich gestaltet, der Haß gewöhnlich
Tn Öa-B ^l ec ein  unerschöpfliches Kapitel entlieht,

m neben der Stärke des Interesses die groye
* tpHmro 0119611! Bekanntschaft zwischen den beiden Haupt-

i uno öatier das intensive Wissen von hundert
rwofiÄinp Geschehnissen, L>chwächen. Beziehungen unv.

Hauplguelle aus der die anonymen Briese ihre Kraft
zehr,  c* nt ^ an  den Kotzebriefeu erlebt, die vor

emm,'- o, - een die ganze Berliner Hofgesellschaft in
„1 : 1' Auttegung versetzten: bekanntlich ist dann später
naeü-il. ü!°°>bN der Schmähbriese auch die Uniersuchiing
arahm f? °i 0en'. du man es vorzog, die ganze Sache zu

T ^ ® eiteres  Unheil anzurichten.
,'elten. *n denen Männer zu der Waffe

aus^ ^ - î Efe .grene i. Scherziälle icheiden nalur-
e auriänEi °^ ^ die Lretzvucger Affäre sicherlich

C—,nrx  batTr fl if; dle au. jungst Zelt zu berichten ist.ÄttsinenSi .jS“ Jooa .a. Müller ' die Barm-
^Wbfen " ebpn-i,̂ deim Papsie denunziert und eines ikanda»

imlbnswanüels befchuldigt. Die llnlersuchung ergab

ib

n.

Frau
Idcrf,
ttlcn

"'S ' ^ Ulosigkest der Be',chMolgung' und der Täter
Svum Ät4t  vumossy heraus , der ft-d in

aß ein Arzi »ufw \ at]öeren  Ärzten zurückgesetzt sirblte.
»ng fähia fit 0 ^ 'gen , niedrigen, zwecklosen Hand-
iesem Gebiete n̂ E. ^ ddl das Schlimmste sein, was aus

Wier>i°," ""^gekommen ist.
‘ und Srp 1 »eL Un°Iücf' Familienzwiste, Selbst.ÖTlöete UlCfjt l!)lrm+  m ßflllb*gen aber tnßapn 'Eder gut zu machende Hand-

°n zu setzeni-k» das Konto anonymer Denunzia-
fährt! Wollt- ? dne dag die Öffentlichkeit je davon
' als ein „ betroffene jeden namenloien

em verächtliches Dokument der Feigheit un¬

gelesen verilichreut Das pvüre das eiiczlge Mittet ein
Ende zu machen— aber es ist keine Hoffliung, üav es
ruoitul angewendet wird.

PoUtiscde Kunäscbau.
Veutkckes keick.

Unter dem Vorsitz des Grafen o. Schwerln -Löwitz
begann in Berlin die diesjährige Tagung des Preußischen
Landesökonomiekollegiums . Aus dem Landwirtschafts-
Ministerium nahmen an den Verhandlungen u. a. teil
Unterstaatssekretär von Conrad,Ministerialdirektor Dr .Thiel
und Oberlandforstmeister Wesener. Generalsekretär Dr.
o. Altrock erstattete den Tätigkeitsbericht der ständigen
Kommission. Zum Schluffe seiner Ausführungen streifte
er auch die an die Veröffentlichungen des Professors
Delbrück über die Einschätzung der landwirtschaftlichen
Einkommen erhobenen Auseinandersetzungen. Entsprechend
einer Anregung mehrerer Kammern soll innerhalb des
Kollegiums eine allgemeine Aussprache über die Veröffent-
sichungen erfolgen.

+ Der russische Minister des Äußern, Jswolski , hat in
einer Unterredung mit einem deutschen Journalisten ver¬
sichert, daß man ihm zu Unrecht Slbneigung gegen
Deutschland nachgesagt habe. Jedenfalls haben wir in
Petersburg , so bemerkte der Minister ferner, »den Wunsch,
die freundnachbarlichen Beziehungen zu Deutschland zu
erbalten und zu pflegen und noch inniger zu gestalten.
Die beiden großen Nachbarreiche haben zu gewaltige
gemeinsame Interessen, deren Förderung nur auf dem
Wege freundschaftlichenEinvernehmens möglich ist — sie
sind aus zu regen, engen wirtschaftlichen Verkehr unker-
einander angewiesen, als daß eine abweichende Richtung
von mir begünstigt werden könnte.'

4- Eine recht erhebliche Besserung der Sterblichkeits.
Verhältnisse in der deutschen Bevölkerung berechnen die
neuen deutschen Sterbetafeln . Diese neuen deutschen
Sterbetafeln für das Jahrzehnt 1891 bis 1900 sind soeben
erschienen in einem Bande der Statistik des Deutschen
Reiches. Sie sind dazu bestimmt, anstelle der im November¬
heft des Jabres 1887 erschienenen deutschen Sterbetafeln für
die Jahre 1871/72 bis 1880/81 zu treten . Für die
„mittlere " Lebensdauer des männlichen Geschlechtes ergab
sich aus den Sterblichkeitsverhältniflen der siebziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts der Wert 35,53, aus denen der
neunziger Jahre 40,56 Jahre . Für das weibliche Ge¬
schlecht ergaben die entsprechenden Tafeln die Zahlen
38,45 und 43,97. Die „wahrscheinliche" Lebensdauer ist
also in Deutschland von den siebziger bis zu den neunziger
Jahren bei dem männlichen Geschlecht von 38.1 bis 48,85,
bei dem weiblichen von 42,5 auf 54,9 Jahre gesttegen.

+ Gegen das Schmiergelderunwescn versucht der
Zentralverband deutscher Industrieller auf dem Wege der
Selbsthilfe oorzugehen, und zwar aus Anregung des
Mittelrheinischen Fabrikantenvereins . Trotz der in das
neue Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb eingeführten
scharfen Bestimmungen sttafrechtlicher Art gegen die Be¬
stechung von Angestellten und gegen die Annahme von
Schmiergeldern ist der Mittelrheinische Fabrikantenverein
nämlich der Auffassung, daß die Mißstände auf dem Wege
der Gesetzgebung nicht oder wenigstens nur in geringem
Maße bekämpft werden können. Vielmehr müßten die
Industriellen ähnlich wie in England sich zur Beseitigung
des Schmiergelderunwesens zusammenschließen. Der
Zentralverband deutscher Industrieller ersucht deshalb
seine Mitglieder um geeignete Vorschläge nach diejer
Richtung hin.

Bei den Stichwahlen zu den allgemeinen Wahlen der
Hamburger Bürgerschaft wurden in den drei Land-
bezlrten die drei Kanoidaten der vereinigten Liberalen
mit großer Mehrheit gewählt. Diese drei Kandidaten
ivaren zugleich die Hauptführer der liberalen Fraktion.
Da die vereinigten Liberalen voraussichtlich in den Grund¬
eigentümer- und Notabelnwahlen noch weitere Sitze er¬
obern werden, dürsten sie aller Wahrscheinlichkettnach mit
einem Mehrbestand von sieben Sitzen in die neue Bürger¬
schaft einziehen und dort im ganzen 29 Abgeordnete haben.
Der Linksliberalismus wäre somit diesmal der Haupt¬
gewinner bei üen Hamburger Bürgerschaftswahlen.

f-ranhrdcb.
x Im Verlauf der jüngsten Militärdebatten in der

Depunerlenkammer hatte der KrtegSMinisiel Brun auch
m Kürze der Entwicklung der deutschen Lujtstotte  ge-
Üackn und zwar hatte er sich ungefähr wie sotgt geäußert:
„Die  Zahl der deutschen Lenkballons hat uns wenig zu
kümmern, wir wissen, daß diese Ballons den für Kriegs¬
zwecke an sie zu stellenden Anforderungen durchaus nicht
ennprechen.' Diese allerdings wunderliche Äußerung wird
m der Variier Sportpresse scharf gerügt. Eines der be¬
treffenden Blätter nennt sie eine gefährliche Ungereimtheit
und erinnett dabei an den selbstgefälligen französischen
Kriegsiinnisler von 1870, dessen berühmter Ausspruch „Wir
sind fertig bis zum lebten Hosenknopf!" durch die Tatsachen
in >o furchtbarer Weise Lügen gesttaft wurde.

Belgien.
x Im Brüsseler Ministerium des Auswärtigen traten

je drei Vertreter der deutschen, englischen und belgückuen
Regierung zusammen, um über die NemlUeruna der

«4>reuzstrcittgleite „ an der Ostgrenze des Kongostaakes
zu beraten. Die erste Sitzung begann damit, daß die
Konferenz einen geschäftlichen Bottrag des deutschen
Delegierten Gebelmrats Dr . Ebermayer anhörte, der die
Geschichte der Festlegung des 30. Längengrades, um den
es sich in der Hauptsache bei den Differenzen handelt
entivickelte. Die englischen Vertreter stimmten den Aus-'
sübrungen des deutschen Delegierten nicht zu. Man trat
darauf in Verhandlungen ein über das von jedem der
drei Länder reklamierte Gebiet am Mfumbirogebirge des
Virungamassivs . über das namentlich Deutschland und
England nicht einig sind. Bei der Durchsprache dieser
Frage ergaben sich große Schwierigkeiten, die durch
weitere Verhandlungen gehoben werden sollen. In unter-
richteten belgischen Kreisen glaubt man nicht daran daß
die Ltreitigteiten glatt erledigt werden können, und ist auf
langwierige Verhandlungen gefaßt.

Marokit «.
X Bei der Feier des Geburtstages Kaiser Wilhelms in

Casablanca hielt der dortige deutsche Vizekonsul. wie erst
jetzt bekannt wird, vor den Mitgliedern der deutschen
Kolonie eine politisch sehr bemerkenswerte Ansprache,
Die deutsche Kolonie, sagte der Vizekonsul, konnte an¬
läßlich der französischen Expeditton in das Schaujagebiet.
der französischen Interessensphäre in Marokko, befürchten,
daß ihre Interessen den französischen geopfert werden
würden. Wir alle wissen aber, daß dies nicht geschehen
ist. Die Sicherheitsmaßregeln, die die französischen
Truppen im Schaujagebiet eingeführt haben, sind den
deutschen Interessen der Kaufleute in Casablanca nützlich
gewesen. Diese" Feststellung gestattet uns, der Zukunft
zuversichtlicher entgegenzusehenund zu hoffen, daß die
französisch-deutschen Beziehungen fich von Tag zu Tag
nicht bloß im Schaujagebiet, sondern in ganz Marokko
freundlicher gestalten werden.

Hua In - und Ausland.
Berlin , 9. Febr . Die Budgetkommission des Reichstages

genehmigte die Schaffung eines Veterinäroffizierkoivs.
‘ Prng , 9. Febr.. Der böhmische Landtag ist infolge der
unaufhörlichen nationalen Streitigkeiten vertagt worden.
Rach der Vertagung hat der Verband deutscher Landtags-
abgeordoeten eine Kundgebung an die Deutschen in Böhmen
erlassen, in der es heißt, daß alle Deutschen danach streben
müßten, daß die verworrenen nationalen Verhältniffe im
Lande und auch im Reiche endlich eine dauernde Ordnung
erführen.

Petersburg , 9. Febr. Wegen politischer Vergehen wurden
hier verhaftet der Student Wladimir Schlesinger, die Frau
Dr . Uspenka und der ehemalige Redatteur Isaak Mordwinow.

Athen, 9. Febr. Das Regierungsblatt veröffentlicht ein
königliches Dekret über die Amnestie des Kapitäns Typatdos
und alter am Marineaufstand vom 18. Oktober betelliglen
Ofstziere. _

Rof - und perronalnachnchten.
* Der Kaiser  konferierte mit dem Reichskanzler Dr.

oon Bethmann Hollweg.
* Der Großberzogin oon Sachsen  wurde vom Kaiser

der Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/14 oerliehen.
* Die Bulletins über das Befinden des wegen Blinddarm¬

entzündung operierten König» Gustav von Schweden lauten
dabin. daß die Heilung der Wunde einen normalen Verlaus
nimmt, und der König sich eines gesunden, natürlichen
Sckäases erfreut. Voraussichtlich wird er 14 Tage im Belt
oerweilen müssen. Die Arzte hoffen, daß der König nach
drei Wochen wieder vollkommen bergestellt ist.

* Wie aus Saloniki gemeldet wird, verschlimmert sich der
geistige Zustand des Exsultans Abdul Hamid  von Tag
zu Tag. An einem der letzten Tage batte er angeblich einen
überaus heftigen Tobsuchtsanfall, in dessen Verlaut er sich
mit einem Handtuch zu erdrosseln veriuchte. Einen Diener,
der chn daran zu hindern versuchte, warf er zu Boden und
biß ihm einen Finger der rechten Hand ab. Um den Sultan
zu beruhigen, wurde ihm. wie es heißt, eine Zwangsjacke
angelegt.

Mlenftemerl̂ ackklänge.
Was die einstige Frau oon Schönebeck erzählte.

Jene Ofsizierstragödie, die in den Weihnachtstagen
1907 sich in der kleinen ostpreußischen Stadt ereignete,
kam anläßlich der Wiederverheiratung der Frau v. Schöne¬
beck im Abgeordnetenhausezur Sprache. Die abfällige
Kritik, die man bei dieser Gelegenheit über sie fällte, ver<
anlaßte nun die Genannte, die breite Öffentlichkeit genauer
darüber zu unterrichten, wie weit sie bei dem ttaurigeu
Ereignis beteiligt ist.

Sie hat seinerzeit als 18jähriges Mädchen den doppelt
so alten Hauptmann o. Schönebeck geheiratet, nur um aus
dem Hause einer Stiefmutter herauszukommen. Ihr
Mann war ein gutmütiger Mensch, der aber seine junge,
anlehnungsbedürftige Frau vernachlässigte, um seiner
Passion, der Jagd , nachzugehen. Darum schloß sich jene
einem Kameraden ihres Mannes an. bis sie den Haupt¬
mann o. Goeben Anfang 1907 auf einem Ball kennen
lernte. Dieser, ein sonst ernster, verschlossener, schüchterner
Mensch, war aber ihr sogleich so sehr in hellsten Gluten
zugetan, daß sie sich seinen Liebesbeweisen nicht ent¬
ziehen konnte. Das ging schließlich so weit, daß Frau
v. Schönebeck auf allen anderen gesellschaftlichen Verkehr



verzichten mutzte und ihr von Goeben oorgeschiageu wurde,
sich von ihrem Manne scheiden zu lassen. Derartige An¬
sinnen wies Frau von Schönebeck stets zurück.

Die Tragödie am ersten Weihnachtstag-
So kam die Weihnachtszeit 1907 heran. In den drei

letzten Wochen vor dem Fest hatte Frau v. Schönebeck
Hauptmann o. Goeben kaum gesehen. Sie war vollständig
mit den Vorbereitungen für die Bescherung beschäftigt
und hatte nur ihre Kinder im Sinne . Gerade in jener
Üett hatte sich auch ihr Verhältnis zu ihrem Mann ge-
benert. Er hatte für 25 Jahre eine Jagd gepachtet, war
so glücklich darüber, und sie freute sich mit ihni. Goeben
vatte auf seinen Urlaub verzichtet, um bei Schönebecks
den Weihnachtsabend zu verbringen. Herr o. Schönebeck
wollte ihn aber nicht einladen. Goeben kränkte sich
furchtbar darüber , er hatte in dieser Zeit immer das
Cmp suchen, erst in zweiter Reihe zu stehen, und das ertrug
er nicht. Am 24. Dezember kam er nachmittags und blieb
bis um 9 Uhr abends. Frau v. Schönebeck forderte ihn
selbst zum Gehen auf. Aber er tat ihr leid, und nach der
Bescherung empfing sie ihn in ihrem Zimmer, wo sie
• • wn besonders einen kleinen Baum angezündet und

einige Kleinigkeiten aufgebaut hatte. Nichts an ihm
an seinem Benehmen und seinen Reden verriet,
datz er sich mit Mordgedanken trage. Am ersten Feiertag
waren beide wieder kaum eine Minute allein. Nichts von
Verabredungen zwischen ihnen. In der Nacht darauf
spielte sich das entsetzliche Drama ab. Frau o. Schönebeck
erfuhr später, daß Goeben schon um 12 Uhr nachts einmal
den Versuch gemacht hätte, in das Schlafzimmer ihres
Mannes einzudringen. daß es ihm aber nicht gelungen
war . Er kam dann um 4 Uhr nachts wieder und dann
geschah es . . .Drei  Tage später wurde Hauptmann
v. Goeben als Mörder verhaftet. An einen wohlüber¬
legten Mord glaubt Frau o. Schönebeck noch heute nicht,
sie halt die Tat o. Goebens für die impulsive Rache eines
wahnsinnigen Eifersüchtigen. Daß sie später als Ansttfterin
zum Morde auf eine angebliche Aussage v. Goebens oer-
hattet wurde, erklärt sie folgendermaßen: In ihrem
Kleiderschrank wurden Schlüssel gefunden, die man
für die zu Goebens Wohnung hielt. Tatsächlich ge¬
hörten fie zu der Wohnung eines Offiziers , mit
bem fie vor Goeben befreundet war . Man teilte
das Goeben mit. Als fie ihm näher getreten,
hatte fie Goeben gesagt, er sei der erste Mann , der ihr
außer ihrem Gatten so nahe stehe. Er erfuhr jetzt, daß sie
chn darin belogen hatte, erfuhr es in höhnischer Form.
Vermag man es zu ermefien. wie das auf den Mann in
der Untersuchungshaft gewirtt hat ? Konnte der Mann.

aus Leidenschaft einen Mord begangen hatte, nicht
auch so dazu gebracht werden, sie zu beschuldigen? Goeben
hat diese Beschuldigung vor seinem Selbstmorde, den fie
erst Monate nachher erfahren hat, widerrufen und die
Staatsanwaltschaft hat bis heute nicht den geringsten Be-
weis dafür erbringen können, daß fie Goeben zu dem
Morde an dem Gatten angestiftet habe. Aber in der öffent-
ttchen Meinung ist fie ohne weiteres verdammt worden,
sie mußte deshalb überall unter angenommenemNamen
wohnen Auch ihr letzlger Mann, der als humoristtscher
Schriftsteller bekannteA. O. Weber, hat erst erfahren, wer
ire ist. als er um ihre Hand angehalten hatte. Sie gesteht,
nch wohl moralisch schuldig zu fühlen, was fie mit ihrem
Gewissen abzumachen habe, vor dem Gesetz aber fühle fie'
wo olmeSchuld: sie habe keinen Anteil an der Ermordung

lokales und provinzielles*
Merkblatt für de» 11 . Februar.

Sonnenaufgang 7 » 1 Mondaufgang 8 « V.
Sonnenuntergang 6M || Monduntergang 6 “ N.

1813 Dichter Otto Ludwig in Eisfeld (S .-Meiningen ) ged. —
1821 Dichter Hermann Allmers in Rechtenfleth a. d. Weier geb. —
1842 Schauspieler und Theaterleiter Ludwig Barnay in Budapest
geb. — 1905 Dichter Otto Erich Hartleben in Sala am
Gardasee gest.

Bembardini* £o.
21;

Roman von M . von der Passarge.
Nachdruck verboten.

. . . . »Du mutzt ihn entschuldigen , Papacven . Er ist be¬
schäftigt; eine Generalversamnllung, weißt du, der er nichtfernbleiben kann.*

Der Alte nickte beifällig.
.Aber ganz natürlich . Erst's Jeschäft und dann 's

Verimeien ! So ist's recht!* Vorerst suchte er mit
Kathchen durch das Gedränge den Weg zum Ausgang.
Viel Gepäck hatte er nicht, und so konnte man denn
draußen gleich den Platz in einer Droschke einnehmen. Es
begann bereits zu dunkeln. Aber immerhin war es noch
hell genug, daß Papa Rohloff sich an dem Anblicke seines
Tochterchens erfreuen konnte. Erst jetzt nahm er sich Zeit
dazu. Er konnte sich auch gar nicht genug daran tun.
Immer wieder äußerte er sein Erstaunen darüber , . was
aus der Ma 'jell jeworden war .*
t t Nuo daß sie ein bißchen blaß und schmaiwcmgig aus-
>ah, gefiel ihm nicht. Aber, so meinte er, das läge wohl
an der Berliner Luft. . Auch käme so was *, schloß er
unter tiefem Erröten Käthchens und einem lustigen Augen¬
zwinkern. „bei jungen Frauen häufig vor.* Natürlich hatte
er unendlich viel zu erzählen, von Tante Hannchen, die
wm viele Grüße aufgetragen hatte, und von den vielen
schonwaldern und Schönwalderinnen , die desgleichen
getan hatten und gern wissen wollten, wie es bei Käthchen
in Berlin aussähe und wie sie es triebe.

Unter dem vielen Erzählen hatte man die kurze Fahrt
bis zu der Wohnung schnell zurückgelegt. Kätbchen atmete
ordentlich erleichtert auf. Ging doch alles besser, als sie
vorher zu hoffen gewagt. Zu Hause ging es dann an ein
^wunen und Bewundern . Auf eine solche Pracht war
Rohloff denn doch nicht vorbereitet gewesen. Er bewegte
sich ordentlich mit Vorsicht durch die Zimmer , als fürchtete
er. auf dem glatten Parkett ^ auszugletten , oder irgend
etroaö von den Säulen , Schalen, kostbaren Vasen,
Statuetten, Leuchtern oder hohen Ständerlampen um-
zustogen.

Plötzlich wurde die Entreetür aufgeschlossen. Rohloff
entging es nicht, daß Käthchen leicht zusammenzuckte. Er
lächelte breit und gutmütig über das aan '.e Gesicht.

tft  sckw" so ein Gesetz: wenn
!?>?? o5 : r?cyi pom Flecke kommt, denkt man an die Lotterie.

ist unsere Hoffnung, wenn alle Hoffnungen
Ä Mancher, der einen letzten Taler in der Tasche trug.
nia  Akwolper zu kaufen, kam arg ins Schwanken.

^ vor em Schaufenster eines Kollekteurs trat. Er kaufte
e*pcr JCifiole . Ähnlich ergebt es manchemerschöpft, schrumpft ihr Geldsack

zu etti-m unförmlichen Knäuel zusammen, dann will der
Bv. jtand durchaus eine Lotterie machen. Aber der
- ^ rprastbent der Provinz hat ein scharfes Auge. Mit Eifer,
ucht büt^ der Staat sein Lotterierecht. Selbst ein Bundes-
i ?'?£ roitb zum Feind. Und zum Verbrecher wird, wer sein
Md in einer fremden Lotterie - verspielt. Tausende

öannt/£i,e "i r -(k. er  es vielleicht nicht nötig hat), einFremder, em Gleichgültiger glückselig lachen kann. Das hat
Sl?5n "open Mann arg bedrängt , und er hat sich einen
Llan zurechtgelegt, der neuerdings in zahlreichen Arbeiter-
Lenen besprochen wird. Die Arbeiter - also überlegt unser
Wohltäter sollten sich in iedem Arbeitskreis eine Lotterie
“2 ®a§  ® eI0'. das ein jeder für dieses Spiel jährlich

PH dier wieder in die Hände des Standes zurück-
!jKV® et  Gewinn ist ein - Haus. Ein kleines, gemüt-
llches Heim. -Wer sein Geld verloren hat, kann sich in dem
o.'Penchmen Gefühle gütlich tun , daß ein Kollege nun ein
I> n2e r® eun  ft ?*' öem Glück des Kollegen wird lein
nm r,,Ä1 n- Gemeinhin trösten wir Menschen uns zwar

leichtesten an dem — Unglück unserer lieben Mitbürger.
?? ^ r°t-kten.n.° cher. der anscheinend selbst ein guter

„ "£eL. r .̂ lklnt die beiden Flügel bei allen anderen Menschen
nder | “eui ~ ganz gleich, ob jemand sich freutedieJdee . Staudeslvtterien zu veranstalten - nur

^ re,fen  ru werben, hat des Reizvollen die Fülle,
muffen oft steuern, damit irgendwo ein

hn&lotÖri I0er  ? tn  poar Falten seines Geldsackes löse» mutz,
®le ^ "erie der Arbeiter, um alle Jahr

“ 'j ® '. .äJenoffen an die Scholle zu binden, heimisch zu
Pochen konnte einen sozialen Fortschritt dedenten. Wäre er
dem Emen .Millimeter welterzukomiuen aufoem steinigten Pfade bat temen Wert.

Hachenburg, 10. Februar. Die Handwerkskammer
Wiesbaden richtet zum Zweck der Bekämpfung der noch
immer vorhandenen Mißstände im Zahlungswesen an
die Handwerker ihres Bezirks das dringende Ersuchen,
bei der Ablieferung von Waren sogleich die Rechnung
beizufügen oder dieselbe mindestens monatlich auszuschrei¬
ben. keinesfalls aber mit der Zusendung der Rechnungen
länger als ein Vierteljahr zu warren , und event. chei
Zahlung innerhalb gewisser Zeit einen entsprechenden
Skonto zu gewähren . Diese Handhabung wird von ein¬
sichtigen Bestellern und Abnehmern um so weniger als
eine Unbeguemlichkeit oder Mahnung aufgrsaßt werden,
als sie geeignet erscheint. Streitigkeiten über den Preis,
über Abzüge usw. tunlichst von vornherein auszuschließen.
Ferner richtet die obengenannte Handwerkskammer an
das kaufende Publikum die dringende Bitte , die Rech¬
nungen der Handwerker sogleich nach Empfang zu be¬
gleichen. Wird hierdurch der jetzt bestehende Mißbrauch
der ausgedehnten Kreditgewährung auch nicht gleich be¬
hoben. so werden doch Käufer allmählich an eine geord¬
nete Zahlungsweise gewöhnt , damit würde wenigstens
die Umkehr zur Besserung angebahnt werden . Der er¬
hebliche Vorteil einer geregelten Zahlungsweise liegt
darin , daß der Handwerker und Gewerbetreibende billiger
einzukaufen resp. produzieren , folgerichtig auch billiger
verkaufen kann . Druckabzüge dieser Bekanntmachung,
zur Beifügung bei der Uebersendung der Rechnungen
eingerichtet, hält die Kammer für alle Handwerker ihres
Bezirks bis auf weiteres unentgeltlich zur Verfügung.

nur mit Freuden begrüßen und rufen dem neuy-
nchmen , indem wir ihm viel Glück und Gotieg
wünschen, ein recht freudiges „Glück auf " entgeh
sich der kleine Bel rieb bald recht rentabel zu m
Einwohner des RistertaleS entwickeln. Es wüL
der Zeit , daß die so langersehnte Industrie imf
tale aufblühen möge. Nur allein die Industrie
Verbindung mit derselben eine Eisenbahn kann
tal heben. Nicht ein großer Wasserpfuhl , mit dey n ,
die kostbaren Güter , die der liebe Gott in den Ich £
seres teuren Westerwaldes gelegt hat , für immer vx ew
sondern Industrie , Gruben und Fabriken , wird den! plo
wald heben und zur Blüte bringen . Daruin a, >ett
Herren Grubenbesitzer, folget dein Beispiel dieses la -
und holt die kostbaren Güter aus dem Schoß desj Det’
waldes hervor . o

Altenkirchen, 8. Februar. Der Minister für Lanl on̂
schaft, Domänen und Forsten und der Minister für ab
und Gewerbe haben zur Bestreitung der erford ,flUf
Vorarbeitskosten zur Erbauung einer Talsperre im
tale , insbesondere zur Aufstellung eines neuen t,
einwandfreien Projekts eine staatliche Beihilfe bU
Höchstbetrage von 10 000 M . zur Verfügung gest,! ©

Haiger, 8 . Februar . Ein schneller Tod ereilte !arr
Nacht zum Sonntag den praktischen Arzt A. N, erst
welcher sich erst kürzlich hier niedergelassen hatte.
der Arzt des morgens nicht zur gewohnten Stuch ^
gestanden und alles Klopsen vergeblich war , öffmiiWM
d;e Tür und fand den jungen Mann in seinem nde
als Leiche. Jedenfalls hatte ein Schlaganfall j efül
Leben ein Ende bereitet . Der Verstorbene dulsd fffte
obwohl die Zeit seiner Wirksainkeit hier eine veP drei
mäßig kurze war , großer Beliebtheit und Acht,. °
freuen . ena

Nassau, 7. Februar . Das Projekt einer Doppel Lag
im Mühlbachtal und Dörsbachtal , beide durch einenMnü
st ollen verbunden , und mit der Ueberlandzentrall keil
Wollrich bei der Gewerkschaft Küfernburg gehörenden! id>!
Hütte hat wegen der außer allem Verhältnisse fteiiif er
hohen Fordeiungen für das Abtrelen von Geläq
sonders aber von Wassergerechtsamen, in , Mühls^
nicht ausführen lassen. Dagegen kann die Erb^
einer Einzelsperre , und zwar im Dörsbachlal , als flej ie
gelten. Das Projekt ist der Bezirksregierung bereit le
gelegt und wird demnächst den Kreisausschuß in rü!
zur Be ,»tcichlung beschäftigen. Für die Sperre.

(Egs.) Aus dem Nistcrtal, 9. Februar . Wie wir aus
zuverlässiger Quelle erfahren , hat ein Herr aus Frankfurt
die bei Stein im Nistertaie gelegene Grube Silberschnur
am 1. Februar ,n Betrieb genommen . Auf genannter
Grube soll in früheren Jahren sehr hochprozentige Blei-
und Silbererze gewonnen worden sein. Wir können dies

Kostenaufwand von 3 Millionen Mark vorgesehen.»,.,
Ueberlundzentralewird nach den vorgelegten Plan«
der Lahn oberhalb der Schleuse bei Kalkvsen ein sw
Die Finanzierung ha» ein hervorragendes Beriinerl v
institut übernommen. °

Frankfurt a. M., 9. Februar . Die Strafkammer ^
urteilte heute den 42 Jahre alten Elsenbahnsq g>
Philipp Kisselbach, Vater von 7 Kindern und dem
rigen Schlosser Ludwig Schneider , Vater von 5 K>>
beide aus Niederrad . die außerhalb der Stadt ein Li
Pärchen überfielen , den Mann versagten und das Mi
vergewaltigten , den ersteren zu anderthalb Jahren G- “
nis , den anderen zu drei Jahren Gefängnis.

-

]Vab und fern.
O Ehelttbilauuismevailtcn . Wäbrenü des Jahres

find ln Preußen 1648 EhejubiläumSinedaillen verlj
worden; davon entralleu auf die Proomzen : ^ iu
Weltpreußen 38,  Brandenburg 222, Pommern 85, Poi» ,,
Schlesien 88. Sackfien ,76. Schleswia -Holstein ü#
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»Herr Seele », setz doch einer an , wie das oeriiebt is!
Gr is noch gar nich mal drin und schon is se wie
elektrisiert ." Käthchen hatte sich inzwischen gefaßt . Sie
pretzte die Hand auf die Brust und verzog das Gesicht zu
einem krampfhaften Lächeln. Zu sprechen vermochte sie
nicht.

Kätchen brauchte jetzt ihre ganze Kraft . Es galt, dem
Manrie . mit erheuchelter Zärtlichkeit zu nahen, der sie auf
das schändlichste belogen und betrogen hatte, den sie oer-
achtete, und der, wie sie wußte, soeben von seiner Ge¬
liebten kam. Im nächsten Augenblick öffnete sich die Tür.
Schwiegervater und Schwiegersohn lagen sich in denArmen.
c» . dohland stellte sich, als wä.e er aus Freude über den
Besuch des alten Herrn ganz aus dem Häuschen. Gerade
seine Überschwänglichkeitwar es, die Käthchen mit Abscheu
vor dem Heuchler erfüllte. Erinnerte sie sich jetzt doch nur
zu gut der verächtlichen Äußerungen ihres Mannes über
ihren Vater . Vohland heuck elte die beste Laune. Rohloff
zweifelte natürlich nicht an ihrer Slufrichtigkeit. und ebenso
nahm er die Zärtlichkeiten, die Pohland Käthchen erwiesfür bare Mün <e. '

Er abnte nicht, -velche Qualen sein Kind dabei litt
Er sah nicht, wie sich ihr Antlitz mit Totenblässe überzog
wie sie znsammenschauderte und die Augen schloß, als
Pohland ihre Stirn mit den Lippen berührle . Nur die
Gegenwart de- Vaters gab ihr die Kraft , sich in diesem
Augenblicke ruhig zu verbal ,en und ihrem Manne nicht
ihre Verachtung in das Gesicht zu schrereu. Auch Pohland
beniertte nichts. Daß ihre Begrüßung im Verhältnis zu
früher so wenig stürmisch war , fiel ihm nicht besonder
auf. Alle ihre Empfindungkn gehörten in diesem Augen-
blick wohl ihrem Vater . Vielleicht „muckschte* sie auch ein
bißchen, weil es längst 9 Uhr vorüber war und er sie also
etwas länger r atte warten lassen.

Käthchen latte die Blumen , die er ihr mitgebracht
nachlässig an dem Gürtel befestigt. Sie atmete erleichtert
auf, daß sie nun enülich Gelegenheit fand, sich für einige
Augenblicke in die Küche zrrückzuziehen und die Herr -n
allein zu lagen. An der Tr :r wandte sie sich noch einmal
um. „Ich habe vor meinen: Fortgehen noch einmal Um¬
schau in demem Zimmer gel,alten, Franz ", sagte sie. ihrer
Stimme mi^ Mübe Fesiiakeit verleibend. . Du hgsi die

Schlüffet in dem Schreibtisch stecken lassen. Hi

Da der alte Herr von der Reise ein wenig abg-
war- begab man sich bald nach dem Nachtisch zur
Pohland hatte die Absicht. Käthchen wegen der S-
"am einmal zur Rede zu stellen oder sich wenigstens
vorsichtige Fragen Gewißheit zu verschaffen. Als
aber allem mit ihr im Schlafzimmer befand, fehl
denn doch der Mut dazu. So ließ er es denn
V̂rrräning Käthchen̂ bewenden, foßfj sie von den
regungen des Tages abgespannt wäre und Kopfick^

Brummend und übler Laune zog er die Decke .
die Ohren , verlöschte das elettrische Licht und schliefdaraui ein.
. Käthchen aber lag noch lange wach. Als ihr j

gleichmatzigen Aremzüge ihres Mannes verrieten, d- ;
emgefcf’Iafen war . starrte sie mit großen Augen «- !'
Nacht. Und unter Seufzern tiefster Seelennot \0  I,endlich gegen Morgen ein. -
— Am nächsten Morgen besuchte Rohloff in Begh
Käthchens den Kommerzienrat . Käthchen hatte ni>*
viel gesagt. Rohloff war tief erschüttert, den Man«
ihm das letztemal im Vollbesitze seiner Kraft zum Abi
die Sande geschüttelt hatte, als den Schatten seiner
wiederzujehen. als einen Eichenstamm. den der Blit
splittert. Selbst als Rohloff das Gespräch auf das
schäft brachte, zeigte Bernhardt nur ein mäßiges Jn^

7̂ °' w,' /̂ber Freund », sagte er, als er die Ergl
heit Rohloffs bemerkte, „ich bin alt und müde gew«
Wozu langer einen Kampf kämpfen, in welchem es
kemen Sieg gibt ? Denn wofür kämpft man?"̂
drmnen ', — er deutete auf eine Nebentür — „fckb
kleines, kränkliche:; Geschöpfchen", — seine §
zitterte — »ihr lstermächtnis. Wie lange noch?
wäre das Letzte geivesen. wofür ich hätte kämpfen ‘Aber soe*

^nd dann nach einer Weile: „Sie sind derlei
blieben, der Sie naren . Das macht die Liebe.
Lie . Liebe muß nan haben. Das ist das w- -

man las nicht, dann friert die Seele,
schließlich,erfriert sie. Ich habe es zu spät erkannt,
bißchen Liebe, das ich noch habe, schläft dort d
Das Fünkchen wlw bald erloschen sein, und dann
Er schwieg. Uber seine saltiaen Manaen rollten



t neu «,* . ,4 Westfalen 179, Hessen-Nassau 97. Rheinprc.vinz
GotlerMj mio Regerungsbezirt Stgmanugen 2. LS gehörten.
ttae..«l» t7^ Ehepaare der evaitgeltschen, 343 der kalboluchen.

^ermoiasicheu Religion an. Ein Ehepaar gehörte zu
tfRennoniteu, ein Ehepaar ^

' • ^ haaai  zu den Jrvinglanern . l3 Ehepaare gegonen
tK\. ,m Ä ' reformierten mid 27 einer gemischten Religion an.

iUm  M, ? MennHten ." ein Ehepaar zu den Baptisten und ein** 1ii Ivhonrtnrö ilPhlifiPlI
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mit bem0 feuie alte Geschichte. In Kren>pa bei Ostrowo gotz
den Ich, tr siebenjährige Lohn des Bahnarbeiters Jakudvwsti
imer v« etroleum auf das offene Herdfeuer, so üatz die Kanne
ird den plodierte und der Knabe von der brennenden Slumgteit

dergoffen wurde. Er wurde so ichrectlich durch die
lammen zugerichtet, daß man an seinem Aufkommen

r ! oeifelt
m öe§ ^„ lgen eines Fastnachtsscherzes . In Augsburg

mrde eine 23jährige Schulpraklikantin am FastnachlSluge
für Lm an einem als Bären maskierten Mann derart erschreckt,

er für °ß sie auf dem Heimwege wiederholt umsank, und zu
e' /nriJ »aufe in Bewußtlosigkeit verfiel. Nach ihrem Wreder-

h^ te sie Gehör und Sprache verloren , war aber
isng noch klar genug, um schriftlich eine Darstellung des
cfalles geben zu können.

v Der Raufbold beim Hiim -s .il . Während einer
arneoalsfeier in Bochum mtsiand ein Streit zwischen
rschiedenen Besuchern, in dessen Verlauf der eine einen
evolver zog und 5 Schüsse ibgab. 6 Personen wurden
durch so schwer verletzt, datz ne sofort zusammenbrachen,
uch eine unbeteiligte Frau , die den Streit schlickten
ollte, wurde so schwer oerwundet, daß sie mit den
idern Opfern des Raufboldes ins Krankenhaus über¬
führt werden mutzte. Der Revolverheld konnte erst ver¬
fiel werden, nachdem noch ein anderer Mann durch
en Schutz schwer verletzt worden war.

0 Folgenschwerer Dieleneinsturz . Während der io»
mannten Kinderstunden der Metdodistengemeinde in
eiler a. Zaber in der Behausung eines dortigen
agnermeisters brack olötzltch der Zimmerdoden durch
ü eine größere Anzahl von Kindern stürzte in den

eller. Hierbei erlitten mehre« der Abgestürzten erbeb-
cendeni !** e Verletzungen ; ein 9jähriger Knabe wurde schwer-
iffe ste! '^ leM
®elän ® Rückkehr des Hochwassers in Paris . Mit banger
w » öorge wurde die Wiederkehr des Hochwassers in Paris

k beobachtet, die nach dem Welterffande ernstliche Beiürch-ie Erl» ungen rechtfertigt. Das Wasser wird oorausstchllickaufs
, als leite den Stand vom 4. Februar erreichen und meiler-
} bereit teigen. Schon machen sich neue Erdieukungen an oen
chuß in rüber gefährdeten Stellen bemerkbar und die tiefer ge-
perre i rgenen Straßen von Passy und Auleurl stehen wiener
leseb» lffter Wasser. Aus dem Zuftutzgebiel der Seine treuen

gri" , beunruhigendstenMeldungen ein. Sämtliche Zustuffe.
! > lan!  sie Mo me, die Ponne , der Grand Morin , wellen ein
sen er« tarkes Steigen auf. Die Avenue de i'Spero lag bereits
erlinu «wieder m Dunkelheit, da das steigende Wäger dre elektrnche

Leitung unterbrochen halte. Am Qua : d'Austerlitz dem
~ leansbahnbof gegenüber, ist ein großer Teil der Kal¬

auer in die hochgeschwollene Seme gestürzt In mehreren
kratzen werden die provisorischen Holzsiege noch 00m

eeieu hohen Wasser her stehen wieder benutz:.

kam
bahns
id de»
r 5 K>!
st
Ms:
hren

ein 1

Wahres
n ver
tpreuÄ

' « unser verschüttet . Ein Erdrutsch in dem von
ter : .: ,ewrn bewohnten Dorfe West Wnlam bei New-
wie m England hat drei Häuser verschüttet und 12  Opfer

aerorbett Drei Frauen wurden getötet und 9 Personen
verwundet. Der Unfall wurde von einigen Kohlen-

"kstem beobachtet. Der Erdrutsch war anfangs fast
. .mental . Die Leute sahen nur ein langsames Bewegen
aes Baumes, der immer schneller den Hügel hinabglitt
and große Erdmassen mit sich ritz. Die drei von dem

k̂ mturz begrabenen Hütten gehörten drei Arbeitern der
aresi Wylam-Kohlengruden-Gesellschaft. Die drei getöteten
trauen waren die Ehefrauen dieser Arbeiter . Von den
verschütteten Häuschen sind nur noch die Giebel zu leben.

Die neun Verletzten wurden mit grotzer Mühe aus den
Trümmern und Erdhaufen gerettet.

© Drei 'Arbeiter zerquetscht . Von einem Kran auf
einer Privatwerft in Belfast riß eine große Stahlplatte
los , die in den Kiel eines SckiffSrumpfes transportiert
werden sollte. Die Stahlplatte fiel auf eine Gruppe von
sechs Arbeitern, ' von denen drei vollständig zerquetscht
wurden.

® Ter kleinste Mann der Welt gestorben . In
Chepachet <Connecticut) starb an Lungenentzündung der
Zwergkönig Reuben Allen Steere . Der große Schausteller
Larnum hatte Steere lange Jahre hindurch in seinem
Kuriositätenkabinett als den kleinsten Menschen der Welt
gezeigt. Steere ist 71 Jahre alt geworden; er wog nur
55 Pfund und war nur 48 Zoll groß. Auch der Bruder
des Verstorbenen, William Steere , war ein Zwerg , aber
überragte ihn um drei Zoll Länge. Im Jahre 1887
heiratete Reuben Steere eine Liliputanerin , Miß Anme
Meyer.

© Gl .: umfangreicher Grubcubrand ist in der Grodziez-
grube bei Sosnowice ausgebrochen. Zwei Schächte stehen
in Flammen. Es heißt, daß ein Teil der eingefahrenen
Belegschaft in Lebensgefahr schwebt. — In unmittelbarer
Nähe der Königin Luise-Grube bei Zabrze ist eine große
Grubenhalde in Brand geraten. Der Grubenoerwaltung
bleibt nichts anoeces übrig, als die Gefahr durch Ab¬
tragen der Halden zu beseitigen. Überaus lästig ist der
gewaltige Rauch, der sich bei dem Brande entwickelt. Er
wird vom Wind in den dicht bei der Grube liegenden Ort
getrieben und bedeutet für die Bergarbeiterfamitien , da er
giftige Gase nnl sich führt, eine nicht geringe Gefahr.

© Ter Boguslawicer Mörder gefaßt . Der achtfache
0 Mörder von Boguswwice , ein gebürtiger Czemowitzer,

jedoch aus Czernowitz für immer ausgewiesen, wurde in
Stanislau in Galizien verhaftet. Er heißt Klecko-Sawacki
und ist geständig.
Lunte Oages-Okronik.

Berlin , 9. Febr. Beim Zusammenstoß eines Straßen¬
bahnwagens und einer Droschke wurden die drei Insassen
der letzieren, die umuppte, schwer verletzt: ein älterer Herr,
eine junge Frau und deren bjähriges Kind.

Landsberg a. W., 9. Febr. Im nahen Ludwigsrud
sind die 16 und 19 Jahre asten Töchter des Eigentümers
Dobbert ohne erklärlichen Grund "plötzlich wahnsinnig ge¬
worden.

Schmölln (S .-A.), 9. Februar . Die Hornknopffabrik
Riedmann u. Co. ist niedergebrannt. Über 100 Arbeiter
sind brotlos.

Köntgshütte (Oberschl.). 9. Febr. In den letzten Tagen
wurden wiederholt Erdbeben wahrgenommen. Gestern er¬
folgte ein so heftiger Erdstoß, daß m der Bevölkerung eine
große Panik entstand.

Lodz, 9. Februar . Ein unerkannt entkommener Bandit
erschoß den Angestellten der Lodzer Fabrikbahn MajewStt
und den zuhilfeeilendenSchutzmann Sewerin.

Nancy, 9. Febr. Kurz vor feiner Verhaftung im Hotel
National wollte sich der Raubmörder Favier aus Lille er¬
schießen: ihm fehlte aber schließlich der Mut . Bei dem Ver¬
hafteten wurden noch 2600 Francs gefunden. Er gestand den
Raubmord ein.

Bigo (Spanien ). 9. Febr. Das Rosaliatbeater ist nieder¬
gebrannt. Bei den Löschardeiten wurde ein Mang lcywer
verletzt _

Schach dem Weltmeisterl
Stimmungsbild vom Wetttampi Laster -Schlechter.

cl. Berlin , 9. Februar.
Stoch geht ein Raunen und Flüstern ourch den groben

Saal im . Hotel de Rome' , der. noch aus der guten alten
Zeit stammend, nicht mit amerikanischem Überprunk aus¬
gestattet ist. aber dennoch einen vornehmen Eindruck macht.
Solidelegant wie der Saal ist das Publikum, das sich hier
bewegt, und den Mienen nach zu urteilen in drei Parteien
geteilt ist. Die einen zeiaen Niederaeschlaaenbeit. die anderen

ete gewme Genugtuung unv v>e vnnen . vc>? nnv me
st u.inlosen, geben Überraschung zu erkennen. Eve» vai
nämlich der Schachkönig Laster in dei neunteu Parste nur
ein Remis erzielt gegen den jüngeren Wiener Meister
Schlechter. Damit bat er vier Point erreicht, während sein
Gegner deren fünf bat. Da nun nur noch eine Parste zu
lvielen ist. kann der bisherige Weltmeister, selbst wenn er
diele gewinnt, höchstens mit Schlechter gleichkommen, wenn
er nicht gar durch ein neues Remis ins Hintertreffen gerät.

Welckem Umstande dies zuzuschreiben ist. ob er nicht in
Form ist. wie die einen, oder . vorbei" ist. wie die andern
meinen? Die Meister beginnen Die zehnte und letzte Parste.
Beide glauben, der anregenden Wirkung des Tabaks
nicht enrraten zu können: Laster schwärmt mehr für die
Braunen . Schlechter zieht die Blonden vor. Der erstere.
besten scharfgeschniüene Züge unter dem schwarzen Wuschel¬
haar besonders bleich erscheinen, verrät in jeder Bewegung
Ungeduld und nervöse Erregtheit. Schlechter dagegen macht
am Brett einen sehr ruhigen, fast kühlen Eindruck. Daß er
es aber nicht ist. zeigt sein gerötetes Antlitz und das Be¬
dürfnis. von Zeit zu Zeit in verhältnismäßig schnellem
Schritte hin- und herzugehen und dabei seine Züge zu über¬
legen. Er macht diese im allgemeinen schnell, während Lasker
sich zu manchem Zuge sehr lange Zeit läßt.

Das Publikum, das übrigens in Berlin zahlreicher sein
soll ais in der Hauptstadt an der schönen blauen Donau,
wo das Match begann, verfoigt die Maßnahmen der beiden
Feldherren auf dem 64seldigen Kriegsschauplatz teils aus
nächster Stäbe direkt, oder indirekt aus einer grotzen Taiel.
an der jeder Zug angezeigt wird. Und wer sich die just im
Gang befindliche Parste besonders instruktiv zu Nutze machen
will, kann in einem Nebensaale den Ausführungen des
russischen Schachrämpen Sergej Aiapin laulchen, der Sie
Chancen und Folgen der einzelnen Züge ' Laskers oüer
Schlechters in ihreil verschiedensten Variationen erünert.
Aber wo sind die Damen ? Einzig und allein auf dem Brett
gehen die beiden Königinnen mißstauisch umeinander herum,
aber sollst? Nicht eine einzige Vertretestn des schönen Ge-
schlechts beweist hier, daß die Gleichberechtigungsfragc auch
auf das . königliche Spiel " ausgedehnt werden sollte. Aller¬
dings tönnte ein Weiberfeind das Fehlen der edlen Weibiichceil
sehr leicht erklären. Von allen Wänden, aus allen Ellen
leuchtet uns das gebieterische Wort Silentium entgegen, und
das zu besotgen. soll ja selbst für diejenigen Damen schwer
sein, die da wissen, was es bedeutet.

Der Kamps um die Weltmeisterschaft ist also entschieden.
Lasker, der bisherige Inhaber des stolzen Titels, könnte leihst
durch den einstweilen überaus fraglichen Gewinn der letzten
Parste nicht verhindern, daß ein gleichberechtigter Rivale
neben ihn tritt . Wer aber nicht vorwärts geht, weicht zurück.
Unü Schlechter, der Zauderer, der Remisgewaftige. wird in
der letzten Parste noch mehr Vorsicht als vordem aufwenüen.
um wieder ein unenstchiedenes Spiel zu erzielen. Dann ist
er der Sieger , der Weltmeister. Ob er es lange bleiben
wird? Schwerlich. War doch der Verlaus dieses Wett¬
kampfes ziemlich sondervar. An einem Gewinnpuntt scheitert
der Ruhm eines Meisters, der in zahllosen blendenden
Siegen eine seltene Triumphlaufbahn durchmaß, der alle
Gegner um ungezähste Längeil hinter sich ließ. Der vor-
sichtige Schlechter gewann durch die eiserne Konsequenz der
Verteidigung, an weicher der Eroberermul des angreiseuöen
Lasker erfolgtos rüttelte. Eine derartige Taktik mag einen
Augenblicksfieg erringen. in Wirklichkeit zwingt man die Welt
nur durch die Tat . das Vorwärtsftreden. das Niederringen
des Feindes. 3m Leben wie auf dem Schachbrett, das viel-
leicht mehr ein Addftd der Bedingungen unseres Daseins gibt,
als die so oft herangezogene Bühne. Laster, der Stürmer,
ist geschlagen, aber nicht besiegt. Schlechter, der Verteidiger,
hat gewonnen, aber nicht erobert.

Interessant ist übstgens eine Nachstcht aus Wien , nach
der dort tn chriftlich-jozialen Kreisen auch deshalb Freude
über den Gewinn Schlechters herrschen soll, well damit lest
50 Jahren die Westmetsterschaft im Schachspiel an einen
Nicht-Israeliten fällt. In der Tat scheinen die Träger
semitischen Blutes desonöere Veranlagungen für das Schach¬
spiel mll auf die Lebenswandecichast zu bekommen. Zu den
heute tedenden Meistern, wie zu den berühmten Namen des
Schachs von ehedem stellen sie einen unverhältnismäßig grotzen
Anteil. Der von Lasker seinerzeit gestürzte alte Weltmeister
Steinitz wai edenw wie der im vorigen Jahre von ihm
überwundene Lalkasch und wie Lasker selbst israelutscher
Herkunft.

Hier Tropfen. Auch Kälbchen weinte. In tiefer Ergriffenheit
: ffatzte ste nach seiner Hand. Sie mußte an die Worte

1 abgel Denken, die er damals bei ihrem Wochenbesuche bei Otti
1 zur ru ihr gesprochen halte:
>er Sl -Und so ein ganz kleines bißchen Liebe möchte ich doch
gstens "uch gern haben."
Alsx i -Die Liebe, nach der Sie verlangen, haben Sie ja,

, fehR ?err Kprnmerzienrat!" versuchte sie zu lächeln. „Haben
lernt W ^ !e  nicht Freunde ? Habe nicht ich Sie lieb, nicht mein
t den sEer . nicht mein - ?" Sie wagte selbst nicht aus-
ipfschM ^ .prechen, was , wie sie wußte, eine Unwahrheit war.
' Decke { ^ Jer  Serntaröi hatte ohnedies erraten , was sie hatte

ID0̂ en>. Sein Gesicht, das eben noch weich gewesen
, kJ ? ’ ."mrde steinhart, in feinen Augen blitzte etwas von

lls ihr ;^ anen Energie, und seine Hand, die eben noch Kätbchens
ten, hl gestreichelt hatte, ballte sich zur Faust. Einen
:gen f̂nt leinen es, als wenn er etwas Böses sagen wollte.
^ frh" i mipfw a ? war es vorbei. Seine Züge wurden

S ŝ ne geballten Finger lösten sich. -Ick batte
Begll Schatze nne ein König. Aber ich achtete ihrer nicht,

cke uii firni,,/ : muß ich Ihnen heute für die paar Gold-
fNanck ^ bar sein, die Sie mir reichen." Die Blicke
m Abi ! Leere gerichtet, hatte er es gesagt, als hätte er

seines , ^ sich leibst̂ ""deren vergessen und als spräche er
uf d-r warf̂ Ks!tz!lp°Erstand nicht, was er hatte sagen wollen. Er
s sint- ! einen JS " Butter dem Rücken Bernhardts verstohlen
e Erzli „ SÄ* 1***S ®”1 * u und schüttelte den Kopf, womit
bgerv« in ÄÄ " °llte: „Der arme Mann ! Nun ist's auch
>m es khatte ich m^ ie .^ on m<*,; mehr richtig. So ickümm
man?l A§ ^ wirklich nicht gedacht."

schläst KäthRen ^ iich verabschiedet hatte und Rohloff sich mit
e Sti ; draußen in der stillen Straße des. Tier.
iock? ! und blüht? § betand , tu der es von allen Seiten duftete
fen kA | drinne^ aimpt̂ '^ 'v cr  ordentlich erleichtert auf. Da

- CS' 1! alles Verfall . „Eiientlick bin ick froh.
>»AelW orbentlL iS $ !i nö!" sagte er. . Einem wird ja

das damal- ti b» Brust. Wenn ich bYan denk', was
wahrer " S7ien" l lctnl mar . 's is aber wirklich nKälbchen der Franz da is. Ach Göttchen,
- $ er äi£ Mensch doch sir 'n elendes Jeschepf!"
bei Tische ta^5err  seine Laune erst wieder, als man

Bohland. uei‘ inzwischen auch nach Hause gekommen

war , murrte . Der Papa wäre doch schließlich nicht nach
Berlin gereist, um Krankenbesuche zu machen, eine
Äußerung, die zur Folge hatte, daß Rohloff dieses Mal
seiner Mißbilligung ganz offen Ausdruck gab und den alten
Herrn in seinen Schutz nahm. Aber bald war auch das
vergessen. Papa Rohloff ließ sich die Austern, die auch
heute nicht fehlen durften, die Artischocken und den jungen
Gänsebraten schmecken. Um den üblen Eindruck, den,seine
mißbilligende Äußerung bei dem Schwiegersöhne hinter-
laffen haben könnte, zu verwischen, zeigte er eine ganz
besondere Lustigkett. Heute war es besonders die alte
Kinderfrau Käthchens in Schönwalde, die Ehlertsche, mit
deren neuesten Streichen Rohloff die Kosten der Unter-
haltima bestritt.

„Seitdem , oag de wech bist", wandte er uw schnetztich
an Käthchen, . is se gar nick mehr wiederzuerlenn 'n. Von
nuich: red'l se den ganzen Tach, als von _bem Frailein
Kethchen . . . Se is ja io 'ne alte, trete Seele . Neilich
heult' se. datz 's 'n Stein erbarmen kennt'. „Herr Kom¬
merzienrat ", sagt se zu mir, . jetzt weitz ich auch, wie sich
einer das Supen anjewehnen kann. Wenn das so fort-
jeht, schaff' ich mir auch nechstens 'ne Schnapsbuddel an.
Ach Gottche, nee, ich kann das Frailein Kethchen nu 'mal
nich oerjeffen. Ob ich nu morjens mein Toppche Kaffee
trink' oder abends meine Kleckermus eff', Tach und Nacht
mutz ick an ibr denken."

Pohland schüttelte sich vor Lachen. Käihchen aber
konnte eine tiefe Rührung über die Anhänglichkeit der
alten Frau nicht unterdrücken. . Man könnte sie vielleicht
wirklich mal auf ein paar Tage herüberkommen lassen",
meinte sie. Pohland wollte heftig protestieren. Aber
Rohloff kam ihm zuvor. .

„Gar nich netick", lachte er. „Ihr kennt eich nechstens
so wie so drauf gefotzl machen, daß ie eich iberfellt. Se
Hai nemlich einen Stiefsohn in Berlin . Er is Schuh¬
macher. Se bat sich ihr Lebtach 'n Deibel um ihn

' jekimmert. Und er sich um ste auch nich. Wre das so is.
Aber nu, wo du in Berlin bist, hat ie pletzlich'ne rihrende
Sehnsucht nach diesem Stiefsohn jekricht. Se will 'n
partuh besuchen. Das Jeld dazu hat se sich schon vom
Munde abjespart. Na", schloß er schmunzelnd, . und daß
ihr die Reis' nich zu viel kosten soll, dafir werd' ich schon
sorjen!"

.Und ick auch", nickte Käthchen. Lobland runzelte

die Brauen . Das konnte ihm gerade fehlen, datz das alte
Weib in seine Wirtschaft schnüffelte! Aber er hielt es
doch nicht für opportun, jetzt zu widersprechen. Wenn
aus der Sache wirklich etwas wurde, wollte er für
die baldige Zurückbeförderung der Ehlertfchen schon Sorge
tragen.

Nach dem Esten zogen sich die beiden Herren in daS
Arbeitszimmer des Hausherrn zurück, um dort gemütlich
eine Zigarre zu rauchen. Als sie sich gemächlich nieder-
gelasten hatten, faßte Rohloff feinen Schwiegersohn auf¬
merksamer ins Auge.

„Sag mal, mein Sohnchen", begann er sogleich in
seiner derben, geraden Art , „jestern kam jerade Käthcher
dazwischen, als du mir was erzählen wolltest. Ich mein«
das von den Unannehmlichkeiten, die du im Jeschäft Haft."

Pohland war wirklich nicht ganz frei von Verdacht.
Die Konsequenzen, die er daraus zog, waren aber ganz
anderer Art . Aus dem Umstande, daß Käthchen aus ver¬
letztem Stolz schwieg und ihm alle Borwürfe ersparte,
folgerte er. daß sie es nicht wage, gegen ihn aufzutreten,
und daß sie gegen seine Seitensprünge im großen und
ganzen nichts einzuwenden habe. Er trieb es also nur
noch ärger als vorder. Es erschien ihm nun beinahe
selbswerftändlich, daß dieses kleine, simple Ding aus
der Provinz einen Mann , wie ihn nicht zu festeln ver¬
mochte.

Käthchen war oft der Verzweiflung nahe. Zu ver¬
schiedenen Malen bereits hatte sie daran gedacht, der ent¬
würdigenden Lüge ihrer Ehe ein Ende zu machen und sich
ihrem Vater zu offenbaren. Aber sie fand nicht den Mut
dazu. Und der alte Mann ahnte nicht, daß Käthchen die
Briefe, die ihm Kunde von ihrer Zufriedenheit und ihrem
Glücke brachten, oft mit tränenoerdunkeltem Blicke ge¬
schrieben batte.

Zwei , drei Monate vergingen so. Die Gelegenheiten,
an denen sich Pohland mit leiner jungen Frau in der
Öffentlichkeit zeigte, wurden immer seltener. Eine solche

, Gelegenheit brachte ein trüber , regnerischer Augusttag.
Sie war iraur :gster Art . Es galt, dem alten Frentzen die

! letzte Ehre -tu erweisen.
Fortsetzung folgt.



Vermißtes.

Einer , der grauen und Bäder hatzt.
psteger von Grundy County im Staate Ohio haben kürz-

Die Armen-

llch folgende amüsante Annonce veröffentlicht : .10 000
Dollars Belohnung der Frau , der es gelingt , den alten
Fnb Hardicup zu heiraten ." Die Geschichte hat folgende
Bewandtnis : Fritz Hardicup . der früher ein unverbesser¬
licher Landstreicher war . lebt seit 40 Jahren m dem
Arbeitshause des Bezirks . Vor 80 Jahren hinterlieh ihm
ein Verwandter 3000 Dollars , die mit Zinseszins stehen
bleiben und zum Besten von Hardicups Frau verwaltet
werden sollten . Jetzt hat sich das ursprüngliche Kapital
auf 10 000  Dollars vermehrt . . Ich will gar nicht die
10 000  Dollars haben ", sagt aber der ehefeindliche Arme
.wenn ich dafür mein Leben lang ein Weib mitschleppen
mutz. Sie würde mir nur immer Senfpflaster auflegen
oder mir ein Bad machen wollen , und das sind Dinge
die ich nicht mag ."

Ter Grostherzog als Orangenwerfer . Der Grotz-
herzog und die Grotzherzogin von Hessen haben in diesem
Jahre den Mainzer karnevalistischen Veranstaltungen am
Rosenmontag und Fastnachtsdienstag beigewohnt . Der
Grotzherzog beteiligte sich sehr lebhaft an dem Karnevals-
treiben auff den Strotzen . Als er persönlich in den
karnevalistischen Stratzenkampf emgriff und die Passanten
mit Apfelsinen zu bombardieren begann , wußte er offen¬
bar nicht, datz das Werfen mit Orangen - polizeilich oer-
boten ist.

154 Kübe und Färsen ). 2213 Käiver . 86V Schake 12 7 ' g
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für Kälber"

Dovvellender bis 130: b) Bollm .-Mast und beste Sauak
103—108: c) mittlere Mast - und gute Saugt . 90—100: d) ge.
rtngc Saugk . 60—78. Schafe : a) Jüngere Maltbammel
H?Tm81 ;^ ,äUe sreÄ tbam ^ ?8~ 73:  2 Merzschafe53 - 656) Marsch - und NiederungSschafe . Schweine (Le uleich
Lebendgewicht . Sg. - Schlachtgewicht ): a) Fettschweine über
Z. -otr . Lg - . Sg. —; b) oollfleisch. der fein. Raffen
über 3 ' . Ztr . Lg. 58. Sg. 72- 73 ; c) oollfl. der fein
REn bis 2V, Ztr - Lg- 57- 58, Sg. 71- 72 ; d) fleischig" '
fe? ' JL5 ~Ji7 ' nS§L69~ 7,1: e).  gering entwickelte Lg. 53—55]

art8S- 66—69 : f) Sauen . Lg. 54- 56, Sg. 67- 69 Mart
hftn ^l! inbÄ etÄ f,L 15i “ nDerfauft Kälber-

nibel glatt. Schafe: Auftrieb bis auf weniges abgelebtchwetnemartt: lebhaft, glatt, geräumt. aogeietzt.

ctem Oenicklsl 'LLl.

Danctels-Leitung.
Berlin . 9. Febr . (Amtlicher Pretsbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen . 0 Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger War"
Heute wurden notiert in Königsberg R 163. H 157
Danzig W 234 - 235. R 165,50. G 166- 176 H 157- 164
Stettin W 223. R 161, H 152- 161. Posen W 226- 228
R 158, G 148, H 156. Breslau W 227- 228. R 157 Bg 150’
Fg 140, H 156, Berlin W 226—228, R 162—163 H 163—173’
Chemnitz W 220—224. R 157—162, Bg 166—173 Fe 137
bis 142, H 167—171, Altenburg W 213—216, R 159—161
? 168̂ 7 170A Rostock W 215, R 152- 160, H 150- 160 Han>
bürg W 219. R 168- 166, H 166- 177, Reich W 224. R 162.H 155.

*** Anfruhrprozeß . Die Vorgänge bei dem
groben Mansielder Bergarbeiterstreik haben zu einer Reihe
von Anklagen wegen Landfriedensbruchs geführt . Der
Prozeß gegen die erste Hauvtgruppe der Angeklagten begann
vor dem Schwurgericht in Halle a. S . Diese Fälle betreffen
die Bergleute Erntt Golzer , Paul Sichting und Karl Otte
frLlä UC H' aU ?Er ^ Kauffee von Hettstedt nach WallweckArbeitswillige durch Anwendung körperlichen Zwanges

EhrverleLungen zu bestimmen versucht
baberl . fick dem Srreik anzulchließen . Sie sollen dabei die
Arbeitchvilllgen mit Sternivurfen und Stockschlägen traktiert
ihnen Schlmpiworte zugrruien und sie verhöhnt haben . Zur
Verhandlung sind 19 Zeugen geladen . Die ersten Ver¬
nehmungen der Zeugen ergeben sehr grobe Widersprüche.

§ Todesurteil in der Schweiz . In Romont (Schweiz)
r ÄTVS 15»Verhandlung das Urieil gegen den
Schlachter Jul ^ Maillard gesprochen. Die Geschworenen
erklärten ihn schuldig, im Jahre 1903 seine erste Frau und
Ko,? aÖre 190? Jre>tnf, a|? £tte  rkrau mit Arsenik vergiftet , u
haben , worauf Maillard zum Tode verurteilt wurde . Um
den Verdacht von sich abzulenken , hatte er das Verbrechen
begangen , als die zweite Frau das vierte Kind gebar

Es gibt - cs ist zwar unerhört —
Jetzt „Znheizbare " Stiefeln.
Ein warmer Strahl stet t in die Höh'
Gleich einem ©trabt der Sonne
Von kleiner und von großer Zeh ' —
O, binimlisch -sütze Wonne.
Der Winter wird zur Wvoüat schier,
Es lä t sich lieb , ich wohnen
Im Gletscher hoch, im Schneercoicr,
Selbst in den Eisregionen.
Kein Schnupfen gibt 's und keinen Mums,
Und Asthma ist entronnen.
Die Aerzte kriegen einen Bums,
Verdienst - - ist fortgenommen.
Gin Schwabe war 's , der sie erfand,
Ein rechter forscher Schwabe.
Weil Menschenleid er tief empfunden,
Bracht ' er uns diese Gabe.
Der Musterschutz , wir tun 's gesteh'n,
Ist ihm gewährt für 's deutsche Reich.
Doch glaubt , wenn Frühlingslüfte weh 'n
Ist auch vorbei — der Schwabenstreich.

Sprechsaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetziicheVerantwortlichkeit.

Berlin . 9. Februar . (Produktenbörse .) Weirenmedl
Rr . 00  27 ^ 0—30.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 19 .90—21.80. Rubia -
Rüböb Abn . im Mai 64.60 G .. Oktober 62.40 B . Geschäftslos
»um fiB’ä

fislrvemeigerung.

Die heizbaren Stiefeln.
Potztausend , himmelsapperlot,
Ein Hoch denr Mann , dem süßen,
Der unsre Menschheit in der Not
Befreit von kalten Füßen.
Ihr habt 's gelesen und gehört,
Braucht drum nicht mehr zil grübeln,

Briefkasten der Redaktion.
Nach Linden . Die mit „Einer für Alle " unterzeichnet«

düng kann nur Aufnahme finden , wenn uns der Name l
senders angegeben wird . Alle zur Aufnahme bestimmten Zu
müssen die zuverlässige Unterschrift des Einsenders tragen
falls werden dieselben  vernichtet , wenn sie noch so zutreffe:

Luippen
Fix und fertig - 3  i ei her iu ha.

würzt famos
Suppen,Saucen ,Gemüse,

>t «!Stof! eisclls “eisen etc. "jedl ;
jüt als ßutschamT1 andfUsd

enthalt1 GuhMtaj

Am Samstag , den 12. Februar 1910 , gelangen
im hiesigen Gemkiodewald in den Distrikten 5 und 6 Len.
8 und 10 Langenbruch

247 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz
2460 Buchen-Wellen

4 Raumnieter Nadelholz-Scheit und -Knüppel
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.

Beginn vormittags 10 Uhr in Distrikt 5.
Nister , den 8. Februar 1910.

Der Bürgermeister:
Braun.

ßoIzDereteigening.
Dienstag den 15. Februar morgens 10 Uhr

anfangend werden im hiesigen Gemeindewald  Giez
und Müschenbach 5 b

270  rm Buchen-Scheit-und Knüppelholz
6600  Stück Buchen-Wellen
öffentlich versteigert.

Anfang im Distrikt l.
Müschenbach, den 8. Februar 1910.

Hörner, Bürgermeister

flis 5färfeung5"?fiind
Kranken-Weine empfehle ich:

Spanischer Blutwein, Samos, Madeira,
Malaga, Sherry, Tokayer Ausbruch,Vino
\ ermouth, Bordeaux -Weine, Rotweine.

Ferner : Cognacs und Liqueure, feinste franzö¬
sische und deutsche Cognacs, Steinhäger
Urquell, Münsterländer, Arak , Rum,
Getreide-Kümmel, Curacao, Anisette,
Bergamotte , Vanille, Pfefferminz, Under-
berg-Boonekamp, Ingwer, Chartreux,

Sherry-Brandy.

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg*

Reparatur
an Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
_ H» Backhaus, Uhrmacher. Hache:

Ferd. Schülj Söhne
Bachenburg

empfehlen

In wenigen Monaten
bringt die t -,

TITANIA
Königin der milcMcfclendern
ein , was sie gekostet hat , durch
grössere Rahm - und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch für ’s Jungvieh , evtl Ver - '

tit . vt «Ottgerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
• u I , enlrahmt  haarscharf , hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer

Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
111AJNIA hat kein Hals - und kein Fusslager , keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel-
spmdel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom .Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf U unsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft, Aufstellung unU Anleitung kostenlos durch unsere
allerorten befindliche Vertreter

lüärkiscfte Ittaschinenbau-Jlimalt„Ceutonia*
Frankfurt, Oder. F 340.

Riibenkfineider, Kartoffelquelkfien
Bröckler

merdämpfer mit flippvsrrichuing
O ßäcMelmakfiinen O-

Erfatzteile zu allen landioirtfcfi. ülaldiinen billigst.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen, werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

BadetchiDomine, ToilettenJctoäin
lowi«Kinder- und Schmidtuüimrac. guamildt«

Gummisauger, Schlauchsauger,
Lrummischlauch, Irigatoren, einzelne Schis

_ Belniid* OrthCf, Badtcnt

Der Badenia-Separ
ift Pttio io .. ,. . .. ..
!& **" * ungewöhnlich starke miidTzentrifu
einen Zentner schwerer wie andere Syst«

Ritte ausschneiden.

einen Rentner schwerer wie andere Sysb
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Ba
Reparaturen fart aurgelchlollen . und kann d
rator von einem Kinde in wenigen Mimt
einandergenommen , gereinigt und wieder zu
gesetz. werden . Er ist vielfach prämiiert u
Kay . Patentamt gegen Nachahmung qeschü
«eparator îst ohne Einsätze , ohne Gummiri
her ktlne übelriechende Lutter , ohne Bersch
und ohne dleusilberlatten , welche Grünspai
» besitzt automatische Selbstölunq , Frei !«
L-elb,tentleerung . Mehrjährige Garantie.

Cp -Sejparatomi 701
« - '»» » >- « s» " °-»7 «t

— Prospekte gratis und franko . —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Badenia-Separator, Inh . m. Sichel. Stuttgatt.

Vertreter: Christian niBrtggn 111., Elgert%
Zs * s * s * sss ♦ ♦♦♦♦♦♦♦■♦ ♦auaöciJiieiaen . ^ +

Trültzsch’ 5 Zitronensaftkur ♦ Orfhc »ir’c r
naturhdlkräftiaer Zitronensaft aus frischen Zitronen ♦ WlllJwl | U t

Gicht , Reuma Fettsucht , Ischias , HalsL, Blasen -, Nieren u. t M J  ♦

IloNila - - ist die IW " beste

7 Pfg.Zigarre.
.\nr 10s uilden und edelsten Tabaken fcerplellt

351.20  Pf., 105». 65  Pf. 10051.6.00 (1).
Karl Dasbach , Hachenburg.

naturMIkräftiaer Zitronentaft aus frischen Zitronen
'k  O -cdt. Reuma Fettsucht , Ischias, HalsL, Blasen-, Nieren u.
Gallenst . Probet !, nebst Anweisung u. Dankschr . v Geheilter
bel ^. gabe d Zeitun £ gratis u. franko  oder Saft v . za. 60 Zitro-
nen 3,2o, v za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
X\  lederverkäuf. gesucht. - Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Triiltzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17 Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H T
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Tümrli
zurückversetzt trotz 52 Jahre . Mein Körper war ein re nes
Durcheinander ; 1 gendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitwe hg heft . Schmerzen in denselb ., Reisscn i
Nacken u. Muskeln de : Oberschenkel u. Gicht in den gr Zehen
mit bed . Schmerlen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu n . Freude mit, , dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde IIr . Saft künft . n m. Hause nicht fehlen lassen.

. . .. , . .. , Frau A. F.
Wiederverkäufe !- gesucht.

1Zigarren ismckiaar
2 ♦ alles strickend.sind

irelfbsRQnnt. |♦
♦ %■♦♦♦♦♦<>♦♦ sssssssssL

Wer verkauftfä
jedweder Art. Offer
A. Bliimeiithal, Cassel.

olles strickend, lii
t.  ehrenstein , Men

Tiiällge Oiensfmä

»»

Scherer ’s
fials Itöpfibeii

ind billigstes

Kneäie ühJ  Sch
u

b
IRetallpttflnrittei

der Welt.
Absolut säurefrei , nicht feuer-
efähriieh , schmutzt nicht , spart

n „ i „ . „ .. . „ - Geld nnd Arbeit , entfernt
Uarlehn an sichere  Personen mu leichter Mühe alle Flecken
L und II. Hypothek vermittelt uerzi<-'lt dauerhaften Hochglanz.

_Phil . Krämer , Betzdorf a. Sieg- A,,eil>verkauf für Hachenburv-
Kückpur.u erbeten. - - - s ‘ J, IldeikllV . ' '

! zu vermieten fra«
’(hv’dtfnstodt in Diisseldor
i siraße 6, Siellenvermittle

C * © I Cl „un'l U. Hypothek vermittelt

Zigarren
Zigarette

in allen Preislt
empfiehlt

Steph.HruSg,Hafis

...
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